
  
    ADAM SMITH


    PROFIL


    
      	geboren: 1723 in Kirkcaldy (Schottland)


      	gestorben: 1790 in Edinburgh


      	Kontext: Adam Smith, der sowohl Zeitzeuge der industriellen Revolution in Großbritannien als auch der Amerikanischen Revolution und ihrer gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Folgen war, wird gemeinhin als Begründer der klassischen Nationalökonomie angesehen. Seine Ansätze sind dem Liberalismus zuzuordnen.


      	
        bekannteste Werke:

        
          	Theorie der ethischen Gefühle (The Theory of Moral Sentiments), 1759


          	Der Wohlstand der Nationen: Eine Untersuchung seiner Natur und seiner Ursachen (An Inquiry into the Nature and Causes of the Wealth of Nations), 1776

        

      


      	
        Schlüsselwörter:

        
          	absoluter Kostenvorteil: Smith vertritt die Meinung, dass sich jedes Land auf die Produktion der Güter spezialisieren sollte, die es effizienter produzieren kann als seine Handelspartner.


          	Arbeitsteilung: Smith zufolge kann durch die Spezialisierung jedes Einzelnen auf eine genau definierte Aufgabe die Produktion wesentlich effizienter gestaltet werden.


          	unsichtbare Hand: Smith nimmt an, dass die Marktwirtschaft dem Einzelnen ermöglicht, sein persönliches Wohl mit dem Allgemeinwohl zu vereinen. Dabei würde ein selbstregulierender Wirtschaftsprozess unterstützt, durch den die Allgemeinheit davon profitiert, wenn jeder Akteur danach strebt, seine eigenen Bedürfnisse zu erfüllen.

        

      

    


    EINLEITUNG


    Adam Smith wird meist– wenn auch nicht von allen– als Vater der modernen Wirtschaftswissenschaften angesehen. Da er selbst Philosophie studierte und lehrte, wurde er von zahlreichen Philosophen beeinflusst, in erster Linie den Physiokraten, die für eine natürliche und freie Wirtschaft ohne staatliche Eingriffe eintraten. Daneben hatte ebenfalls die industrielle Revolution einen entscheidenden Einfluss auf Smiths Werk Der Wohlstand der Nationen, worin er detailliert das Beispiel der Nadelproduktion betrachtete.


    Smith nimmt eine bedeutende Rolle in den Wirtschaftswissenschaften ein, weswegen er auch zahlreiche Theorien seiner Nachfolger beeinflusst hat, insbesondere die der klassischen Nationalökonomik, der er meist zugeordnet wird.


    
      SCHON GEWUSST?


      Wirtschaftswissenschaftler werden meist hinsichtlich ihrer Theorien verschiedenen Strömungen zugeordnet. Die klassischen Nationalökonomen teilten die Überzeugung, dass der Handelswert eines Guts die Arbeitskosten widerspiegelt, die für ihre Produktion notwendig waren. Sie unterscheiden sich damit stark sowohl von ihren Vorgängern (den Physiokraten, die den Wert ausschließlich auf die Verwendung natürlicher Ressourcen zurückführten) als auch von ihren Nachfolgern (der neoklassischen Schule, der zufolge der Wert den Nutzen widergibt, den der Einzelne aus dem Konsum des Gutes zieht). Die klassische Nationalökonomik entstand mit Beginn der industriellen Revolution. Ende des 19.Jahrhunderts übernahm jedoch die neoklassische Schule die Vorherrschaft in den Wirtschaftswissenschaften. Ihre methodischen Ansätze unterscheiden sich stark: Während die klassische Nationalökonomik noch auf logische Abhandlungen und Argumentationen baute, verwendete die neoklassische Schule ausschließlich mathematische Beweise. Diese Neuerung führte jedoch dazu, dass die Wirtschaftstheorie nunmehr lediglich einem ausgesuchten Publikum zugänglich war.

    


    Der britische Ökonom David Ricardo (1772-1823) griff Smiths Ansätze auf, um seine Theorie des komparativen Kostenvorteils zu entwickeln, die er als britischer Abgeordnete als Argument gegen den vorherrschenden Protektionismus nutzte. Nach dieser Theorie sollte sich jedes Land auf die Produktion der Güter spezialisieren, für die die Opportunitätskosten am geringsten sind. Auch Karl Marx (1818-1883), der für seine anti-liberale Ideologie bekannt ist, wurde von Smith beeinflusst. So vertraten beide die Meinung, dass die Arbeit den Wert des Produkts ausmacht.

  


  
    LEBEN


    BIOGRAFIE


    Smith wuchs auf dem schottischen Land auf. Im Alter von 14Jahren zog er für sein Studium an der University of Glasgow in die Stadt (1737-1740). Dem Wunsch seiner Familie entsprechend, die eine geistliche Laufbahn für ihn vorsah, schrieb er sich anschließend an der University of Oxford ein. Allerdings entschied er sich nach einiger Zeit doch dagegen und zog im Alter von 23Jahren zurück zu seiner Mutter. Sein Wunsch nach einer akademischen Stelle an der University of Glasgow schien damit allerdings in weite Ferne zu rücken.


    Dank einer glücklichen Fügung erhielt er jedoch die Möglichkeit, in Edinburgh öffentliche Vorlesungen zu geben. Diese waren recht erfolgreich, was vermutlich dazu beitrug, dass er seinen Traum schließlich erfüllen konnte und an der University of Glasgow erst eine Professur für Logik und dann für Moralphilosophie erhielt. In dieser Zeit schrieb und veröffentlichte er auch das philosophische Werk Theorie der ethischen Gefühle.


    1764, nach 13Jahren akademischer Karriere, wurde Smith Tutor von Henry Scott, dem 3rd Duke of Buccleuch (1746-1813). Smith begleitete den Jungen auf eine über zweijährige Reise nach Frankreich und in die Schweiz. Zurück in Großbritannien begann der Ökonom mit der Arbeit an einem weiteren Werk, Der Wohlstand der Nationen, das zu einem Grundstein der im 18.Jahrhundert als „modern“ angesehenen Nationalökonomie werden sollte. Die letzten Jahre seines Lebens arbeitete er als Zollkommissar in Edinburgh, wie sein Vater vor ihm auch.


    Kindheit (1723-1737)


    Smith wurde 1723 in Kirkcaldy geboren, einem Dorf nördlich von Edinburgh, Schottland. Er trug denselben Vornamen wie sein Vater, der kurz vor seiner Geburt verstorben war. Zu seiner Mutter, die ihn daher allein aufzog, hatte er Zeit seines Lebens eine enge Beziehung. Ein prägendes Erlebnis in seiner Kindheit war seine Entführung durch einige Dorfbewohner, als er gerademal zwei oder drei Jahre alt war. Glücklicherweise ging der Vorfall jedoch gut aus, da seine Entführer auf der Flucht gefasst wurden.


    Smith wurde in Kirkcaldy eingeschult, wo er sich schnell von seinen Mitschülern abhob. So redete er beispielsweise mit sich selbst und lernte in den Pausen lieber, als mit seinen Klassenkameraden zu spielen. Obwohl er meist gedanklich abwesend wirkte, beeindruckte er seine Mitschüler mit seiner hervorragenden Erinnerungs- und stark ausgeprägten Beobachtungsgabe.


    Studium in Glasgow (1737-1740) und Oxford (1740-1746)


    Im Jahr 1737, verließ Smith im Alter von 14Jahren seine Dorfschule und begann ein Studium an der University of Glasgow, die zu seiner Zeit als relativ liberal und kirchenunabhängig galt. Smith gefiel dieses akademische Umfeld und insbesondere der Professor und Philosoph Francis Hutcheson (1694-1746), einer der Begründer der schottischen Aufklärung, prägte ihn nachhaltig. Dennoch verbrachte Smith dort lediglich drei Jahre.


    Dem Wunsch seiner Familie entsprechend entschied er sich nach dem Erhalt eines Stipendiums im Jahr 1740 sein Leben der Kirche zu verschreiben und begann ein entsprechendes Studium an der University of Oxford. Diese war zwar für ihre konservativen Werte bekannt, dennoch lebte sich Smith zunächst überraschend gut ein, beschäftigte sich allerdings wenig mit den Dingen, die eigentlich von ihm verlangt wurden. Anstatt sich der Theologie zu widmen, vertiefte er lieber seine Kenntnisse in Literatur, Physik und Mathematik und perfektionierte sein Griechisch. Seine Professoren hatten nur wenig Verständnis für sein offensichtliches Desinteresse an der Theologie, wie eine Anekdote aus dieser Zeit veranschaulicht. Als Smith eines Tages erwischt wurde, wie er im dreibändigen Traktat über die menschliche Natur des schottischen Philosophen David Hume (1711-1776) las, das als ketzerisch galt, wurde das Buch konfisziert und Smith streng bestraft (wobei er nur knapp einem Verweis von der Universität entging). Kurze Zeit später verließ er Oxford, weil er sich zu sehr in seiner Freiheit eingeschränkt fühlte.


    Rückkehr nach Kirkcaldy und intellektueller Aufstieg (1746-1764)


    Nach seiner Rückkehr in seinen Geburtsort Kirkcaldy im Jahr 1746 durchlebte Smith zunächst finanziell schwierige Zeiten, wie sie für Schriftsteller seiner Zeit typisch waren. Zwei Jahre später traf er allerdings den Richter und Philosophen Lord Kames (eigentlich Henry Home, 1696-1782), der ihm vorschlug, sich in Edinburgh niederzulassen, um dort öffentliche Vorlesungen zu geben. Smith nahm das Angebot des angesehenen Richters an. Der Erfolg seiner Vorlesungen, die ein immer größeres Publikum anzogen, machten ihn rasch in der intellektuellen Welt bekannt. Zu dieser Zeit lernte er auch seinen späteren guten Freund David Hume kennen. Im Jahr 1751 erhielt er eine Stelle an der University of Glasgow, wo er zunächst als Professor für Logik und danach für Moralphilosophie arbeitete. Im Jahr 1959, veröffentlichte er Die Theorie der ethischen Gefühle. Das Werk war nicht nur in Schottland, sondern auch in England außerordentlichen erfolgreich. 1787 wurde er dann zum Rektor der Universität ernannt.


    Smith machte sich so einen Namen und kurz darauf wurde ihm eine Stelle als Tutor eines jungen Herzogs angeboten. Jedoch lehnte der Professor dies zunächst ab und widmete sich stattdessen dem Studium von Recht und Wirtschaft, nachdem er sich vorher mit Moralphilosophie beschäftigt hatte. Im Jahr 1763 wurde das Angebot erneuert und diesmal nahm Smith es an.


    Frankreichreise (1764-1766)


    Wie es zu der damaligen Zeit üblich war, wurde eine große Reise organisiert, um Henry Scott, dem Duke of Buccleuch, eine optimale Bildung zu ermöglichen. So sein Tutor Smith mit ihm im Frühjahr 1764 nach Frankreich auf. Nach einem kurzen Zwischenhalt in Paris fuhren sie weiter nach Toulouse, wo Smith mit zahlreichen Forschungsarbeiten beschäftigt war und vermutlich ebenfalls mit der Arbeit an Der Wohlstand der Nationen begann. Nach etwas über einem Jahr zogen der Herzog und Smith nach Genf, wo sie zwei Monate verbrachten. Ein weiterer Aufenthalt in der französischen Hauptstadt schloss ihre Reise ab. Smith lernte dort den Physiokraten François Quesnay (1694-1774) kennen, von dem er sich stark für Der Wohlstand der Nationen inspirierte. Nach ihrer 30-monatigen Reise kehrten der Schüler und sein Tutor im Herbst 1766 schließlich nach London zurück.


    Arbeit an Der Wohlstand der Nationen (1766-1776) und Zollkarriere (1778-1790)


    Nach seiner Rückkehr nach Kirkcaldy widmete sich Smith vollständig seiner Arbeit an Der Wohlstand der Nationen: Eine Untersuchung seiner Natur und seiner Ursachen. Einige sind überzeugt, dass er etwas noch Umfangreicheres vorgehabt hatte und seine kritische Analyse auch auf Geschichte und Recht ausdehnen wollte. Ein Briefwechsel, in dem der Wirtschaftswissenschaftler Dokumente von Lord Hailes anforderte, scheinen diese These zu stützen. Dennoch entschied sich Smith an einem gewissen Punkt, sich auf die Untersuchung wirtschaftlicher Mechanismen zu konzentrieren. Um sich ganz seiner Arbeit widmen zu können, schottete sich Smith komplett von der Außenwelt ab. Mit Ausnahme eine Reise nach Edinburgh und London im Jahr 1773 verbrachte er die Zeit bis zur Veröffentlichung seines Werks in seinem Heimatort. Sein Freund Hume warf ihm dieses selbstgewählte Eremitendasein mehrfach vor und schlug Verabredungen vor, wenn er in der Nähe von Kirkcaldy war, die Smith jedoch ablehnte. Sein Einsiedlertum schien Früchte zu tragen. Zumindest wurde Der Wohlstand der Nationen: Eine Untersuchung seiner Natur und seiner Ursachen nach seiner Veröffentlichung im Jahr 1776 von den Kritikern begeistert aufgenommen. Smiths Ansehen wurde somit noch gesteigert und er zog daraufhin für zwei Jahre nach London.


    Im Jahr 1778 wurde Smith zum Zollkommissar in Edinburgh berufen und bekleidete dieses Amt bis zu seinem Tod im Jahr 1790.


    ZEITGENOSSEN


    Die bekannten Vertreter der Aufklärung


    Das Zeitalter der Aufklärung brachte im Frankreich des 18.Jahrhunderts verschiedene neue Ansätze unterschiedlicher Denker mit sich. Dazu gehören:


    
      	Schriftsteller wie Voltaire (1694-1778) und Montesquieu (1689-1755)


      	François Quesnay (1694-1774), Enzyklopädist und Begründer der Physiokraten


      	Jean-Baptiste Say (1767-1832), Vertreter der klassischen Nationalökonomie mit liberalen Ansätzen, wobei insbesondere seine Abhandlung über die National-Oekonomie (Traité d’économie politique (1803)) und sein Gesetz zu Angebot und Nachfrage, das Saysche Theorem, die Nachwelt beeinflussen sollten.


      	Jacques Necker (1732-1804), Minister von Ludwig XVI., veröffentlichte erfolgreiche wirtschaftspolitische Essays.


      	Anne Robert Jacques Turgot (1727-1781), Generalkontrolleur der Finanzen unter Ludwig XVI., vertrat Smiths Theorie der unsichtbaren Hand.

    


    Zu den bekannten Philosophen der Aufklärung in Großbritannien gehören die Schotten David Hume (1711-1776) und Thomas Reid (1710-1776) sowie die Engländer David Ricardo (1772-1823) und John Stuart Mills (1806-1873), ein Anhänger von Humes und dem Utilitarismus.


    In Deutschland stellten beispielsweise Samuel von Pufendorf, Christian Thomasius und Immanuel Kant für die Politik bedeutende Theorien auf. Später prangerte Karl Marx, in dessen Werk man Smiths Einfluss erkennen kann, den aufkommenden Kapitalismus an und entwarf seine eigene politische und wirtschaftliche Gesellschaftskritik.


    [image: ]

  


  
    SMITHS BEITRAG ZUR WIRTSCHAFTSGESCHICHTE


    Smith leistete zwar einen bedeutenden Beitrag zur Wirtschaftswissenschaft, er war jedoch in erster Linie Philosoph. Wie die meisten Intellektuellen seiner Zeit sah er die Wirtschaftswissenschaft als ein Teilgebiet der Philosophie an, ähnlich wie Moral, Politik und Recht. Smith war also ein wahrer Universalgelehrter und interessierte sich für diverse Themen. Aus diesem Grund wird im Folgenden auf sein Werk Die Theorie der ethischen Gefühle eingegangen, da dies zum besseren Verständnis von Der Wohlstand der Nationen beitragen wird.


    THEORIE DER ETHISCHEN GEFÜHLE (1759)


    Smith versucht in diesem Werk ein Paradox zu erklären: Der Mensch ist zwar an sich nicht gut, aber dennoch in der Lage, moralisch-ethische Urteile zu fällen und sich selbst zu beurteilen, da er auch sich selbst von außen beobachten kann.


    Der schottische Philosoph beschäftigt sich daher mit den Hintergründen des Ehrgeizes und der Eitelkeit des Menschen. Smith zufolge strebt der Mensch nicht nach mehr Macht und Wohlstand, um sein Wohlbefinden zu verbessern, sondern vielmehr, um die Aufmerksamkeit der anderen auf sich zu ziehen. Das wahre Leid der Armen bestehe daher darin, dass sie unbeachtet blieben, während die Reichen konstant im Zentrum der Aufmerksamkeit stünden:


    Ein Beobachter, der keine Kenntnis von der menschlichen Natur hätte und der die Gleichgültigkeit sähe, mit welcher die Menschen das Elend derer betrachten, die unter ihnen stehen, und auf der anderen Seite das Bedauern und die Empörung wahrnähme, die sie wegen des Mißgeschicks und der Leiden derjenigen fühlen, die ihnen übergeordnet sind, der würde geneigt sein anzunehmen, daß für Personen höheren Standes der Schmerz quälender und der Todeskampf schrecklicher sein müssen, als für jene, die sich in niedrigerer Stellung befinden. (Smith: Theorie der ethischen Gefühle, S.81)


    Smith hebt außerdem hervor, welche Eigenschaften notwendig sind, um sozial aufzusteigen: Während eine wohlhabende Person lediglich ihre erlesene Bildung zur Schau stellen müsse, benötige eine arme Person einen außerordentlichen Geschäftssinn.


    Smith zufolge liegt der wahre Beweggrund des Menschen für sein Streben nach Reichtum darin,


    
      	dass er immer mehr Reichtümer ansammeln will, um die Aufmerksamkeit der anderen auf sich zu lenken.


      	dass er so Gegenstände höherer Qualität erwerben kann, die ihm seiner Meinung nach helfen, eine höhere Stufe von Wohlstand zu erreichen. Das Interesse an ihnen ist also nicht mit dem Wohl, das sie eigentlich bringen, verbunden.

    


    Smith erklärt den Besitz von „Tand“ und „Spielereien“, deren „Nutzen lächerlich gering“ (S.292) ist, anhand der Geschichte eines jungen Mannes mit außerordentlichem Ehrgeiz und merkt dabei den erstaunlichen Aufwand an, den einige betreiben, um diese Art von Objekten zu erwerben.


    Smith kritisiert ein solches Verhalten aus moralphilosophischer Sicht, glaubt jedoch, dass es sich positiv auf die Gesellschaft auswirkt, da das scheinbare Bedürfnis nach diesen Objekten die Wirtschaft antreibt.


    
      GUT ZU WISSEN: DIE KONZEPTE DES MITGEFÜHLS UND DES UNPARTEIISCHEN BEOBACHTERS


      Mitgefühl ist ein grundlegendes Konzept der Theorie der ethischen Gefühle, das Smith zufolge erklärt, wie der Mensch beurteilt, was er als anständig und löblich befindet. Mitgefühl kann daher als die Fähigkeit des Menschen definiert werden, sich in sein Gegenüber hineinzuversetzen und so aus der Perspektive dieser Person eine Situation zu erleben und dabei ihre Gefühle nachzuempfinden. Jeder Mensch wolle, dass so viele Menschen wie möglich


      
    


    

    

    DER WOHLSTAND DER NATIONEN: EINE UNTERSUCHUNG SEINER NATUR UND SEINER URSACHEN (1776)


    

    
      	Arbeitsteilung, bei der die Arbeiter sich auf bestimmte Aufgaben spezialisieren


      	Preisbildung, sowohl auf dem Markt von Produkten und Dienstleistungen als auch auf dem Arbeitsmarkt


      	und schließlich die Rolle des Staates hinsichtlich der Kontrolle seiner Wirtschaft.

    


    

    

    
      	Zunächst kann durch die Wiederholung einer Tätigkeit die Ausführungsgeschwindigkeit erhöht werden (was die ausführende Person mit einem absoluten Vorteil bei der Produktion eines Gutes ausstattet).


      	Außerdem kann bei der Ausführung einer einzigen Tätigkeit pro Arbeiter beim Übergang zwischen den verschiedenen Produktionsschritten Zeit gespart werden.


      	Schließlich ist Smith überzeugt, dass die Arbeitsteilung zur Erfindung zahlreicher Maschinen führe, welche die Produktivität der Arbeiter erhöhen.

    


    

    

    

    

    

    
      	Wenn der Marktpreis über dem natürlichen Preis liegt (und ausreichend Konkurrenz besteht), liegt es im Interesse der bestehenden Hersteller mehr zu produzieren, da sich ansonsten neue Hersteller auf dem Markt niederlassen, um selbst die hohe Profitmarge auszunutzen. Wegen der größeren Produktion müssen sich die Konsumenten nicht mehr gegenseitig überbieten, um das jeweilige Produkt zu kaufen. Dadurch fällt der Marktpreis. Dieser Vorgang endet, wenn der Marktpreis seinen natürlichen Wert angenommen hat.


      	Wenn der Marktpreis unter dem natürlichen Preis liegt, nimmt die produzierte Menge auf die gleiche Weise solange ab (weil die Produzenten den jeweiligen Markt verlassen), bis der Marktpreis seinen natürlichen Wert angenommen hat.

    


    

    

    
      	Der Staat muss die Sicherheit des Staatsgebiets und die Einhaltung des geltenden Rechts garantieren, dazu gehört die Unterhaltung einer Armee und Staatspolizei.


      	Der Staat muss sich beim Bau und der Instandhaltung großer Infrastrukturen (Straßen, Kanäle etc.) beteiligen.


      	Außerdem muss der Staat sicherstellen, dass jeder Bürger einer Grundbildung erhält.
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